Das Parallel-Bus-Interface
Teil I

Liebe Atari-User!
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Diese Artikelserie ist dem sogenanten Parallel-Bus-Interface (PBI) gewidmet. Der erste Teil der Folge beschäftigt sich mit den Signalen des PBI, der zweite erklärt die hardwareseitige Einbindung eines neuen Gerätes und der dritte Teil zeigt, wie diese Geräte per Software über das Betriebssystem anzusprechen sind. Wie wir alle wissen, ist unser geliebter Atari Rechner von professionellen Ingenieuren entworfen und gebaut worden. Nun verfügten diese auch über eine gehörige Portion Weitblick und haben daher dem Atari eine Möglichkeit spendiert, bis zu acht weitere Geräte an einem parallelen Bus anzuschließen. Doch wo steckt denn dieser parallele Bus und welche Geräte verwenden ihn? Wenn man seinen Atari 600XL oder 800XL von hinten anschaut, erblickt man ein ominöses Kläppchen, das mit ‘parallel bus’ beschriftet ist. Entfernt man diese Klappe, lachen einen 50 silbrige Kontakte, 25 pro Seite, lustig an. Sie verführen regelrecht dazu, an etwas angeschlossen zu werden. Und sie strahlen noch etwas aus: PERFORMANCE!! Wie der Name ‘parallel bus’ schon sagt, werden hier die Daten nämlich nicht seriell, also jedes Bit für sich, übertragen, sondern in jedem Rutsch gleich 8 davon, also ein Byte und außerdem geschieht das nicht mit 19200 Bps, wie am seriellen Bus, sondern mit voller CPU Geschwindigkeit. Dieser Platinenstecker ist nämlich direkt mit den wichtigsten Prozessorsignalen verbunden und hält gleichzeitig noch Signale zur automatischen Anbindung von externer Hardware bereit.

Schauen wir uns doch einmal die Pinbelegung an, wie sie in der Abb.1 dargestellt ist:

In der nun folgenden Erklärung deutet der Rückwärtsschrägstrich (\) an, daß dieses Signal dann aktiv ist, also seine Funktion ausübt, wenn die zugehörige Leitung LOW-Pegel (0V) führt (In der Abbildung mit einem Überstrich gekennzeichnet). Die Datenflußrichtungen „Ausgang“ und „Eingang“ werden von der CPU bzw. von dem Bus aus gesehen.

A0 - A15, Ausgang:

Dies sind die Adresssignale des Prozessors. Jedemal, wenn ein Datum über den Datenbus gelesen oder geschrieben wird, signalisiert der Prozessor über diese Leitungen, welche Speicherstelle denn nun gemeint ist.

Da es 16 Adressleitungen gibt und jede Leitung jeweils zwei Zustände annehmen kann (0V oder +5V), kann der Atari also 216 = 65536 Speicherstellen adressieren.

D0 - D7, Eingang, Ausgang:

Über diese Leitungen werden bei jedem Zugriff die Nutzdaten übertragen. Wir haben derer acht, also zählt unser Atari zu den sogenannten 8Bit-Rechnern (wer’s nicht wußte).

Reset\, Ausgang:

Das Einschalten des Rechners und jedes Drücken der RESET-Taste bewirkt, daß dieses Signal kurzfristig LOW-Pegel führt. Dadurch werden viele interne Chips auf einen Anfangswert zurückgesetzt und der Prozessor springt an die Speicherstelle, die an den Adressen $FFFC - $FFFD abgelegt ist. Im Normalfall liegt an diesen Stellen das Betriebsystem-ROM, so daß der Computer definiert seine Arbeit von neuem aufnimmt.

PHI2, Ausgang:

An dieser Leitung liegt der Systemtakt des Rechners. Er zeigt an, wie lange ein Speicherzugriff dauert und wann er endet. PHI2 schwingt mit einer Frequenz von ca. 1.77 Mhz (in Ländern mit NTSC-Norm 1,79 Mhz), das heißt, eine Schwingung dauert nur 1/1770000 ( 0,565 Microsekunden. Wenn man bedenkt, daß ein Speicherzugriff in Maschinensprache vier bis sechs dieser Takte (Schwingungen) dauert, kommt man auf eine recht ordentliche Datenübertragungsrate. Während der ersten Hälfte einer Schwingung führt PHI2 LOW-Pegel (0V)  und während der zweiten Hälfte liegt es auf HIGH-Pegel. So kommt es, daß alle Speicherzugriffe durch die fallende Flanke von PHI2, also wenn PHI2 am Ende einer Schwingung von HIGH auf LOW geht, beendet sein müssen bzw. beendet werden.

LR/w, Ausgang:

Der Prozessor muß den umliegenden Komponenten mitteilen, ob der momentane Zugriff ein lesender oder ein schreibender ist. Ist LR/w auf HIGH-Pegel, bedeutet dies für die Peripherie, daß der Prozessor lesen möchte, anderenfalls will der Prozesssor etwas über den Datenbus ausgeben bzw. schreiben. Das L am Anfang der Bezeichnung soll darauf hindeuten, daß dieses Signal im Rechner geLatched, also intern zwischengespeichert wird.

IRQ\, Eingang (open collector):

Das IRQ\ Signal dient dazu, dem Prozessor eine Unterbrechungsanforderung mitzuteilen. Dadurch muß der Prozessor nicht ständig bestimmte Signalleitungen abfragen (engl. ‘polling’), sondern das laufende Programm wird unterbrochen, die Register gesichert und an die Speicherstelle gesprungen, die an den Adressen $FFFE-FFFF hinterlegt ist. Dort liegt beim Atari das Betriessystem ROM, so daß das OS zuerst die Kontrolle bekommt, um z.B. auf  Tastendrücke oder auf Eingaben über den seriellen Bus zu reagieren.

RDY\, Eingang:

Es gibt auch die Mögllichkeit den Prozessor eine Zeitlang anzuhalten, damit er z.B. auf langsamere Komonenten warten kann. Wird diese Leitung während PHI2 LOW-Pegel führt auch auf LOW gelegt, so wartet der Prozessor  solange, bis RDY\ wieder deaktiviert wird. 

MPD\, Eingang:

Dieses Signal (Math-Pack-Disable) ermöglicht es einer externen Hardware, das sogenannte Math-Pack-ROM, in dem die mathematischen Flieskommaroutinen liegen, auszuschalten. Dadurch wird der Speicherbereich von $D800 - $DFFF (also 2 Kilobyte) frei für eigene Komponenten, die über diesen Bereich Adressiert werden. Eine eigene Komponte kann z.B. ein ROM sein, das Treiber für eine externe Hardware enthält. Sebstverständlich darf das so eingebundene ROM nicht die Routinen aus dem Mathe-ROM verwenden, da dieses zu der Zeit ja ausgeblendet ist.

EXTSEL\, Eingang:

Durch diese Leitung kann dem Atari bei einem Speicherzugriff mitgeteilt werden, daß für diesen Speicherzugriff nicht das interne RAM verwendet werden soll. Wie auch bei MPD\ so muß dazu ein LOW-Pegel angelegt werden.

CasInh\, Ausgang

Wird bei dem aktuellen Zugriff das RAM angesprochen, so führt dieses Signal HIGH-Pegel, ansonsten liegt es auf LOW-Pegel. Damit können auch Zugriffe auf den durch MPD = LOW frei gewordenen Adressraum gesteuert werden.

REF\, Ausgang:

Dieses vom Grafikchip ANTIC generierte Signal zeigt an, daß ANTIC zur Zeit einen Refresh-Zugriff (REF = refresh oder reference) durchführt und kein Speicherzugriff vom Prozessor gemeint ist.

RAS\, CAS\, Ausgang:

In normalen dynamischen Speicherbausteinen sind die Speicherstellen in einer Matrix angeordnet. Um bei möglichst geringer Fläche möglichst viele Adressen ansprechen zu können, wird daher die Adresse in eine Zeile (engl. row, Row-Address-Strobe) und eine Spalte (engl. column, Column-Adress-Strobe) aufgeteilt. Diese Signale eignen sich dazu, auch externes dynamisches RAM ansprechen zu können. Wir werden diesen Signalen keine weitere Aufmerksamkeit widmen.

AUDIO IN, Eingang:

Ein Audio-Signal wird dem vom POKEY erzeugten Signal zugemischt und über den Verstärker ausgegeben.

So, damit wäre die Funktion aller am parallelen Bus anliegenden Signale beschrieben. Im nächsten Teil dieser Serie werden wir sehen, wie sich diese Signale zu einer vom Atari akzeptierten Erweiterung zusammenfügen lassen.

Ich hoffe diese zugegebenermaßen trockene Einführung hat Euch nicht geschreckt und Ihr seid gespannt auf den nächsten Teil. Wer Fragen hat, kann mir eine Karte per Post schicken, oder eine Email an:
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